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Sweet H. A Primer of Phonetics. Oxford Clarendon Press· 
1890. XII u. 113 S. kl. 8°. 3 sh. 6 d. 
"This book is intended to supply the double want of a 
new edition of my Handbook of Phonetics and of a concise 
introduction to phonetics, with especial reference to English) 
and the four foreign languages most studied in this country 
— French, German, Latin and Greek". Mit diesen Worten, 
gibt der Verf. in der Vorrede den Zweck seines Büchleins 
an. "Rigorously excluding all details that are not directly 
useful to the beginner", ist das Buch "as concise, definite, and 
practical as possible". Auf 70 Seiten in kl. 8° — gegen 108 im 
c Handbook' ein Abi'iss der ganzen Phonetik! Das ist eine in 
der That bewundernswerte Leistung. Doch ich muss bezweifeln, 
ob eine derartige gedrängte, scharf präzisierende, dogmatische 
Darstellung, so nützlich sie an sich sein mag, und mit wie prak-
tischem Geschick sie auch im einzelnen durchgeführt ist, wirk-
lich für den Anfänger die geeignete ist. Ich halte es nicht 
für denkbar, dass jemand, der sich noch nicht mit Phonetik 
beschäftigt hat, hiernach eine klare Vorstellung von den 
Grundzügen der Sprachphysiologie erhält, so dass er im-
stande ist die Forderung zu erfüllen, welche Sweet als Grund-
lage des phonetischen Studiums aufstellt: "of forming sounds-
correctly and easily, and recognizing them by car". Dem 
Anfänger würde meines Erachtens eine breiter angelegte, 
induktive, die Einzelheiten in anschaulicher Weise ausführende,, 
eklektische Darstellung am ehesten einen Ersatz für die 
freilich doch unersetzbar bleibende mündliche Unterweisung 
bieten können. Mit knappen Formulierungen ist dem Anfänger 
am wenigsten gedient. Auch darf nur dem Vorgeschrittenem 
ein Dogma wie das des Vokalsystems der englischen Schule 
geboten werden. Dem Anfänger ist jedwede; Systematisierung 
nur schädlich bei einem Gegenstände, bei dem es allein 
darauf ankommt, eine richtige Vorstellung von den gespro-
chenen Sehallgebilden und ein richtiges Gefühl für dieselben 
zu bekommen. Nur eine opportunistische Methode kann hier 
zum Ziele führen. 
So anfechtbar Sweets Satz ist "The only sound basis 
of theoretical phonetics is a practical mastery of a limited 
number of sounds", weit grössere Bedenken erregt die zweite 
Forderung, welcher das Buch Rechnung trägt: "The most 
important requisite for the practical phonetician is facility 
in handling phonetic notation". Ich gehöre auch zu denen,, 
"who are inclined to grumble" — zwar weniger "at the suppo-
sed difficulty of the 'Organic' notation", die in diesem Buche 
zur Anwendung kommt — aber über diese Art von Trans-
skription an und für sich, von deren Zweckmässigkeit ich 
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mich überhaupt nicht überzeugen kann, geschweige denn f ü r 
einen Anfänger. Ich f rage mich vergebens nach dem prakti-
schen Nutzen einer Transskription, nach der jede Artiku-
lationsstellung durch einen besondern Strich oder Haken 
oder Punkt, rechts oder links, oben oder unten, bezeichnet 
wird, um so mehr, als absolute Genauigkeit ja doch ausge-
schlossen ist. Da sind mir Jespersens mathematische Be-
zeichnungen noch lieber. Was soll aber überhaupt, eine 
'organische ' Transskription? Geschriebene und gedruckte Sätze 
und Wörter wollen wir doch l e s e n . Wir verbinden mit dem 
Buchstaben die Vorstellung von einem bestimmten Schallbildc, 
nicht von einer bestimmten Artikulationsstelle. Hier wird 
es immer einer besondern Beschreibung bedürfen, welche, 
abgesehen davon dass sie genauer ist als jede auch noch so 
fein ausgeklügelte 'organische ' Transskription, auch den durch 
die vorhergehende und folgende Artikulationsstellung gege-
benen Verhältnissen Rechnung tragen kann, Avas jene nicht ver-
mag. Jene Transskription halteich nicht nur fü r eine Spielerei, 
sondern insofern für eine — zumal für Anfänger — g e f ä h r -
l i c h e Spielerei, als hierdurch die Vorstellung erweckt wird, 
als gäbe es überhaupt fest abgegrenzte Laute, wie Buchstaben, 
eine Vorstellung, von welcher sich leider noch die wenigsten 
frei zu machen vermögen. Die Einführung der 'organischen ' 
Transskription in dem 'P r imer ' dürf te daher nicht als ein 
Fortschritt gegenüber dem 'Handbook ' angesehen werdeil. 
Ist das Buch nach meinem Dafürhalten für einen An-
fänger sehr wenig geeignet, so ist es fü r den Vorgeschritte-
n e m vorzüglich als praktisches Repetitorium und als eine 
Art Katechismus der englischen Schule. Die Einteilung des 
Stoffes ist im wesentlichen die des ' H a n d b o o k ' ; nur ist er 
mehr konzentriert. Der 39 S. umfassende Appendix " T h e 
principles of spelling reform" fehlt ganz. Statt der holl., isld., 
schwed. und dän. Lautphysiologie bringt der 'P r imer ' ausser 
der engl. (13 S.), französ. (10 S.) und deutschen (8 S.) noch 
eine lateinische (5 S.) und griechische (4 S.). Der Lautphy-
siologie folgen allemal Textproben in zum Teil dreifacher 
Transskription, der 'Organic ' , der 'Broad Romic ' und der 
'ordinary spelling' . 
Die Ausstattung des Büchleins ist' eine mustergültige. 
Stralsund, den 3. Oktober 1891. O t t o B r e m e r . 
Taylor I. The origin of the Aryans. An account of the 
prehistoric ethnology and civilisation of Europe. London 
Walter Scott 1890. 339 S. 8°. 3 sh. 6 d. 
Für das Interesse, das man auch in England den wich-
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